Verhandlungen, 


In Folge einer Einladung an alle unſere im Evangelium arbeitende Brüder, 
deren Beiwohnung mit einiger Zuverſicht erwartet werden konnte, vereinigten 
ſich im Verſammlungshauſe der Erſten deutſchen Gemeinde in Philadelphia, am 
6. November 1851, zu einer längſt gewünſchten Conferenz die folgenden Brüder: 
Johannes Eſchmann, Prediger der Gemeinde in New York, 
Alexander N Puttkammer, Prediger der Gemeinde in Buffalo, 
Andreas Henrich, Prediger der Gemeinde in Rocheſter, "i 
Konrad A. Fleiſhmann, Prediger der Gemeinde in Philadelphia, 
Fridolin Schindler, Colporteur der Amerikaniſchen Baptiſten-Publi- 
kations⸗Geſellſchaft in Philadelphia, . 
Wilh. Kies und Wilh. Walz, Brüder von Lycoming County, Pa. 
Nachdem Br. Henrich zu Anfang den Herrn um ſeinen Beiſtand und Segen 
angerufen hatte, begannen die Verhandlungen mit der 


Erſten Sitzung, am Donnerſtag, den 6. November 
Vormittags um 10 Uhr. | | | 


Bruder Eſchmann wurde zum Vorſitzer beſtimmt, und Bruder Fleiſhmann 
zum Sekretär der Conferenz. a : - 
Es wurden ſodann etliche Verſe des Liedes „Ach bleib' mit deiner Gnade“ 
geſungen, worauf der Vorſitzer des 17te Capitel das Evangeliums Johannes 
verlas und betete. | Ts 
Nach gegenſeitiger Berathung kamen die Brüder zu folgenden Beſchlüſſen: 

1. Daß alle anweſenden und noch aus der Ferne herbeikommenden Brüder 
als Glieder dieſer Conferenz angeſehen werden ſollen. 

2. Daß alle Verhandlungen nur die Form brüderlicher Berathungen anneh⸗ 
men, und die Beſchlüſſe nachher dem Gutachten unſerer ſämmtlichen Ge⸗ 
meinden hier im Lande vorgelegt werden. 

Es wurde zugleich mitverſtanden, daß auch andern Brüdern das Recht zuer- 

kannt wird, bei den Verſammlungen zugegen zu ſein und das Wort zu nehmen, 


wozu inſonderheit die Glieder der hieſigen Gemeinde eingeladen ſind. Bruder 
M. B. Anderſon, von New York, Editor des „New York Recorder“, war in der 


heutigen Sitzung einer der Anweſenden. & 

Die Brüder ſchritten hierauf zu gegenſeitigen Mittheilungen über ihre bis- 
herigen Erfahrungen, indem Jeder die Hauptzüge der Führungen Gottes mit 
ſeiner Seele und das Walten Gottes über ſeiner Arbeit darzulegen ſuchte. 
Der übrige Theil des Vormittags, ſo wie der ganze Nachmittag ward mit dieſem 
lieblichen und erbaulichen Geſchäfte Er eine nähere Bekanntſchaft 


— 
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und Vertrautheit der Brüder dadurch erzielt. Auch auf mehrere beiwohnende 
Geſchwiſter machten die Mittheilungen der verſammelten Brüder einen tiefen 
und wohlthuenden Eindruck. 

Geſchloſſen um 6 Uhr durch Gebet von Br. Schindler. 


Freitag, den 7. November, Vormittags⸗Sitzung um 9 Uhr. 


Nach Geſang und Verleſung eines Capitels aus der heiligen Schrift betete 
Br. Kies. 

Br. Auguſt Rauſchenbuſch, Mitglied der Gemeinde zu Bridgeport, in 
Ober⸗Canada, und Prediger, war geſtern Abend hier angekommen und heute 
zum erſten Male mit zugegen. Er ward daher von der Conferenz herzlich will— 

kommen geheißen, und eingeladen, an den Verhandlungen Theil zu nehmen. 
Mehrere Briefe von Brüdern, welche nicht perſönlich beiwohnen konnten, 
wurden vorgeleſen und mit großer Theilnahme aufgenommen. Sie kamen von 

Adolph Hüni, Prediger der Gemeinde in Newark, N. J., 

Carl Roos, Prediger in Lycoming County, Pa., 

Wilhelm Deſch, Prediger in Lecha County, Pa., 

David Rothen, Prediger und Colporteur in Ohio, | 

Conrad Lesler, Prediger und Colporteur in Chicago, Jlls. 

Auch zwei Briefe der Gemeinden in Buffalo und in Rocheſter wurden ver⸗ 
leſen. 
Die Nothwendigkeit und Wichtigkeit, die Glaubenslehren unſrer Gemeinden 
in einer für unſere Lage und unſere Umſtände paſſenden Abfaſſung gedruckt 
herauszugeben, wurde nun in ernſte Erwägung genommen, * folgende 

Beſchlüſſe gefaßt wurden: 

1. Daß wir in der auf heute Nachmittag beſtellten guſammenkunft mit dem 
Vorſtand (Board) der Baptiſten⸗Publikations⸗Geſellſchaft nachfragen, ob 
die Geſellſchaft bereit ſei, ein Glaubensbekenntniß, welches durch eine von 
uns ernannte Committee, beſtehend aus den Brüdern Rauſchenbuſch, Eſch- 
mann und Fleiſchmann, abgefaßt werden ſoll, für uns drucken zu laſſen ? 
2. Daß wir dieſelbe Anfrage in Betreff eines unſern letzie gen Bedürfniſſen ent⸗ 
ſprechenden Geſangbuches machen. 
3. Daß wir zugleich ihren Rath über eine von uns herauszugebende Zeitſchrift, 
die als Organ unſerer Gemeinden dienen ſoll, uns ausbitten. 
Geſchloſſen um 12 Uhr. Br. Fleiſchmann betete. 


Nachmittags ⸗Situng um 3 uhr. 


Auf vorherige Veranſtaltu ng hin verſammelten ſich die Mitglieder der Con- 
ferenz mit dem Vorſtand (Board) der Publikations-Geſellſchaft in dem Geſchäfts⸗ 
zimmer des ihr gehörigen Gebäudes. Der Präſident der Geſellſchaft, Bruder 

J. H. Kennard, nahm den Vorſitz und forderte Br. Fleiſchmann auf zu beten. 

Nachdem Br. Kennard zuerſt in einer kurzen einleitenden Rede die Brüder be⸗ 
willkommt hatte, kam es zu folgenden Verhandlungen, welche durch Br. A. D. 
Gillette, als Sekretär, $1466 SAY wurden (hier in deutſcher Ueberſetzung 
wiedergegeben): 

„Die Gründe zur Veranſtaltung dieſer Zuſammenkunft wurden durch Br. 
Fleiſchmann vorgetragen und zugleich der Zweck dieſer Conferenz der deutſchen 
Brüder auseinandergeſetzt.“ | 

„Br. A. v. ne * hierauf dem Vorſtande eine kurze aber inter 
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Druckſchriſten, welche in dem von 
Br. Fleiſchmann verleſenen Bericht vorgeſ<lagen ſind.“ 

„Br. J. N. Brown ſtellte alsdann ſylgenden' Antrag: Daß der Vorſtand 
ſeine volle Zuſtimmung zu dem Vorhaben der deutſchen Brüder ausſpreche, eine 
Darlegung unſrer gemeinſamen Glaubqyslehren und Gemeinde-Ordnungen 
auszuarbeiten, und ſeine Hoffnung beifige, daß dieſelben „alſobald gedruckt 
werden können. Dieſer Antrag wurde einſtimmig angenommen.“ 

„Es wurde ferner beſchloſſen, daß dex Vorſtand die deutſchen Brüder zur 
Abfaſſung eines, ihrem jetzigen Bedurfniſſe|entſprechenden, Geſangbuches ermun- 
tere, und Alles thun will, um die Herausgabe deſſelben, nach vorheriger Durch- 
ſicht von Seiten einer Committee, zu bewerkſtelligen.” | 1 

„Br. Fleiſchmann verlas dann einen Brief von Br. Rothen, im Staat Ohio, 
über die Wichtigkeit der Herausgabe einer heutſchen Zeitſchrift, worauf folgender 


: Beſchluß auf Antrag von Bruder J. LI Burrows einſtimmig angenommen 


wurde: Wir erachten die Gründung eines deutſhen Blattes für unſere Benen- 
nung ſehr wichtig und wünſchenswerth, und empfehlen deſſen Beginn, ſobald 
als genügende Ausſichten vorhanden ſind, daß ein ſolches Blatt beſtehen und ſich 
halten könne. f Fu 

Geſchloſſen mit Gebet durch A. D. Gillette, Sekretär.“ 


Samſtag, den 8. November, Vormittags⸗Sitzung um 8 Uhr. 


Begonnen mit Geſang und Leſen eines Abſchnittes aus der heiligen Schrift. 


Br. Haas betete. 5 . a 
In Beziehung auf das beabſichtigte Glaubensbekenntniß führte die fernere 
Berathung der Conferenz zu folgendem Beſchluſſe: Daß die Committee zur Ab⸗ 
faſſung deſſelben beauftragt wird, ſich die bereits von den Gemeinden angenom- 
menen Glaubensartikel einſenden zu laſſen, um dieſelben bei ihrer Arbeit zu 
berückſichtigen. | | 
Auch das Bedürfniß, in ähnlicher Weiſe unſere Gemeinde-Ordnungen in 
Druck herauszugeben, wurde beſprochen, und nach ernſter Erwägung dieſer 
Angelegenheit folgender Beſchluß angenommen: ' 
Daß dieſe Gemeinde-Ordnungen in eſner dem Glaubensbekenntniß ent- 


ſprehenden Form von der gleichen Committee abgefaßt werden ſollen, - 


hauptſächlich zu dem Zwecke, neu angehenden Gemeindegliedern, wie auch 
Solchen, die mit den Einrichtungen unſrer Gemeinden noch unbekannt 
ſind, einige allgemeine Belehrungen darüber zu verſchaffen. 

Mit Rückſicht auf die verſchiedenen Namen, welche bisher für unſere Ge⸗ 
meinden im Gebrauche geweſen ſind, wurde gefragt, welcher von ihnen als der 
richtigſte und paſſendſte anzuſehen ſei ? und darauf beſchloſſen: daß wir den 
Namen „Gemeinden getaufter Chriſten“, wo idthig, mit dem Zuſatze: „gewöhn⸗ 
lich Baptiſten genannt,“ empfehlen. p 

Um halb 12 Uhr mit Gebet durch Br. M. Rebmann geſchloſſen. 


Montag, den 11. November, Vormittags⸗ Sitzung um 8 Uhr. c 


Mit Geſang und Leſen der heil. Schrift begonnen. 


Das Bedürfniß eines paſſenden Geſangbuches wurde weiter berathen, und a 


darauf folgende Anträge gemacht: 


1. Daß ein Liederbuch unter dem Titel: „Die Pilger⸗Harfe“, angefertigt 


werde, beſtehend aus 100 bis 150 einfachen und leicht ſingbaren Liedern, 
1* | | 
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die der Hamburger „Glaubensſtimme“ zu entnehmen ſind; mit einem An- 
hange von etwa 50 Liedern, beſonders fur Gebetverſammlungen geeignet, 
welche hauptſächlich aus der Berner „Zions⸗Harfe“ zu entnehmen ſind. 

3. Daß dem Br. Rauſchenbuſch die Herausgabe dieſes Liederbuches übertragen 

werde, mit der Vorausſetzung, daß die hier anweſenden Prediger Lieder 

und Rathſchläge bis zum 1. Januar 1852 einſenden, und daß Br. Rau⸗ 

ſchenbuſch die angefertigte Arbeit den Brüdern Puttkammer und Henrich 

in einer, im Frühjahr zu haltenden Zuſammenkunft zur ſchließlichen Ent⸗ 
ſcheidung vorlege. 8 

Der allſeitige Wunſch wurde jetzt ausgeſprochen, daß im nächſten Jahre dieſe 
Conferenz wieder gehalten, und eine allgemeine Einladung zur Theilnahme 
daran allen deutſchen Predigern und Mitarbeitern unſrer Gemeinden in Nord- 
amerika gegeben werde. Es ſtellte ſich hiebei als wünſchenswerth heraus, daß 
dieſe Conferenz das eine Jahr in einer mehr öſtlich, das andere in einer mehr 

weſtlich gelegenen Gemeinde ſtattfinde. Somit wurde dann beſchloſſen: 

- 1. Daß die Conferenz im nächſten Jahre in Rocheſter, N. Y. ſtattfinde, und 
am Mittwoch, den 15. September 1852, beginne; 

2. Daß alle dazu eingeladene Prediger oder Brüder erſucht werden, genaue 
ſtatiſtiſche Angaben über ihre Gemeinden mitzubringen oder brieflich ein⸗ 
zuſenden. 

Die Frage wurde vorgelegt: Ob eine Gemeinde nach der Schrift das Recht 
habe, in gewiſſen Fallen, da der Ausſchluß noch nicht rathſam erſcheint, ein be- 
treffendes Glied von dem Genuß des Abendmahls einſtweilen zurückzuſtellen? 
und nach vielſeitiger Erwägung von der Mehrheit mit Ja beantwortet. 
Saanen mit Gebet um 12 Uhr. 


Nachmittags · Sisung um 2 Uhr. 


Nach Geſang und Leſen aus dem Worte Gottes betete Br. L. Haas. 

Auf die Frage, ob es ſchriftgemäß ſei, einem Gemeindeglied auch außerhalb 
der Gemeinde das Mahl des Herrn zu reichen, wurde einſtimmig geantwortet: 
daß wir dafür gar keinen Schriftgrund haben, wohl aber dafür, daß die Ge⸗ 
meinde, oder mit ihrer Zuſtimmung ein Theil derſelben, zu irgend einer Zeit 
das Mahl in einem Privathauſe halten könne. 

Gegen die Sclaverei ſprach ſich die Conferenz dahin aus, daß dieſelbe in 
Widerſpruch mit dem Evangelium ſtehe, und daher in gläubigen Gemeinden 
nicht geduldet werden ſollte. 

In Betreff der ſogenannten geheimen Geſellſchaften kam die Con⸗ 
ferenz zu folgendem einſtimmigen Beſchluß: Da hinreichende Gründe vorliegen 
zu der Befürchtung, daß die Freimaurer, die ſonderbaren Brüder (Odd Fellows), 
und andere ihnen verwandte Geſellſchaften durch ihr Thun darauf hinzielen, 
ſich an die Stelle der Gemeinden Gottes zu ſetzen, ſo halten wir es für unrecht 
und verderblich, wenn ein Glied der Gemeinde zugleich ein Mitglied einer 
ſolchen Geſellſchaft ſein will. Wir empfehlen daher den Gemeinden in brüder⸗ 


licher Warnung, keine Mitglieder geheimer Geſellſchaften unter ſich zu dulden. 
Geſchloſſen mit Gebet um 5 Uhr. 


Dienſtag, den 12. November, Vormittags-Sizung um 8 Uhr. 


Mit Geſang, Leſen der heiligen Schrift und Gebet von Br. Walz begonnen. 
Die bisherigen Verhandlungen wurden vorgeleſen und berichtiget. 


* 
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Es wurde beantragt und beſchloſſen, daß die Verhandlungen ſobald als 
möglich gedruckt, und an alle unſere Mitarbeiter und Gemeinden verſendet wer⸗ 
den, wozu wir die am geſtrigen Abend eingegangenen Beiträge unſerer engli⸗ 
ſchen Brüder, die ſich auf 25 Dollars belaufen, verwenden wollen. 

Ein eben angekommener Brief von Br. S. Gorman, Prediger einer Bapti⸗ 
ſten⸗Gemeinde zu Dapton, im Staate Ohio, eine herauszugebende deutſche Zeit⸗ 
ſchrift betreffend, wurde vorgeleſen und mit großer Theilnahme aufgenommen. 

Die wichtige Frage kam jetzt zur Sprache, ob unſere Gemeinden es unterneh- 
men ſollen, ein eigenes Blatt oder Zeitſchrift zu gründen. Sämmtlichen Brü⸗ 
dern, das ſtellte ſich bei der Beſprechung ſogleich heraus, iſt die Gründung eines 
ſolchen Blattes ſchon a) längerer Zeit als wünſchenswerth erſchienen. Die 
zwei Briefe der Brüder Rothen und Gorman in Ohio, ſprechen ſich ebenfalls 
ſtark hiefür aus und enthalten die Aufforderung an die Conferenz, zur Heraus⸗ 
gabe eines ſolchen Blattes in Dayton die Hand zu bieten, falls man nicht Wil- 
lens ſei, im Oſten ein Blatt zu gründen. Nach längerer Erwägung der Sache, 
und nachdem die Brüder zuvor den Herrn um ſeine Leitung angefleht hatten, 
wurden folgende Beſchlüſſe gefaßt: : | 

1. Wir halten dafür, daß es an der Zeit ſei, eine chriſtliche Zeitſchrift, die 
als Organ der deutſchen Gemeinden getaufter Chriſten hier im Lande 
dient, herauszugeben, da das Bedürfniß einer ſolchen ſchon längſt gefühlt 
iſt, und da, wenn irgend dieſe Zeitſchrift in der rechten Weiſe redigirt wird, 
allem Anſchein nach ſchon im erſten Jahre 1000 bis 1500 Unterſchreiber 
ſich dafür finden werden. | 

2, Wir halten dafür, daß die Herausgabe einer ſolchen Zeitſchrift, eine uber- 

aus verantwortliche Sache iſt, welche nur treuen, erfahrenen und vorſich 

tigen Händen anvertraut werden darf. 53 

3. Wir halten dafür, daß dieſe Zeitſchrift vorwiegend erzählenden und mit⸗ 
theilenden Inhalts ſein, und ausführliche Nachrichten enthalten muß: 
1) über unſere deutſhen Gemeinden hier in Amerika; 2) über wichtige 

reigniſſe unter den engliſchen Gemeinden; 3) über die Leiden, Kämpfe 
und Siege unſerer Brüder im alten Vaterlande; 4) über den Fortgang 
der Heidenmiſſion, zunächſt der Baptiſten, dann auch anderer Miſſions- 
Geſellſchaften; 5) über die Geſchichte der Baptiſten, namentlich Lebensbe⸗ 
ſchreibungen von Roger Williams, Johann Bunyan, Will. Carey und 
andern Gottesmännern. Dagegen ſollten Artikel von dogmatiſchem und 
zumal ſolche von polemiſchem Inhalt nur wenig und nur mit großer Vor⸗ 
ſicht hineingeſetzt werden. 

4. Wenn Bruder Rothen zu Dayton, im Staat Ohio, unter Beihülfe von 
Br. Gorman ebendaſelbſt ein Blatt in ſolchem Sinne und von ſolchem 
Inhalt herausgeben will, ſo wünſchen wir ihm von Herzen Gottes Segen, 
und ſind bereit, dazu mitzuwirken, ſowohl durch Einſendung von Beitra- 
gen, ſoweit wir Zeit, Kraft und Geſchick dazu haben, wie auch durch 

Sammlung von Unterſchreibern. Bhs 

Geſchloſſen mit Gebet. | 


Nachmittags⸗Sitzung um 2 Uhr. D 
Mit Geſang und Gebet begonnen. 8 


Auf Antrag wurde beſchloſſen: daß die nächſtjährige Conferenz mit einer 
Predigt begonnen werde, welche von Br. Fleiſchmann, oder falls er verhindert. 
iſt, von Br. Eſchmann gehalten werden foll. 
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Es wurde * auf Antrag beſchloſſen: daß Br. Eſchmann Namens der 
Conferenz ein Sendſchreiben an die Gemeinden und ihre Arbeiter ergehen laſſe, 
das den gedruckten Verhandlungen beigefügt werden ſoll. 


Der folgende Beſchluß wurde einſtimmig angenommen: Wir halten es als 


höchſt wichtig und wünſchenswerth, daß unſere Kinder in Der 2 Sprache 
unterrichtet werden, und empfehlen 5 ünſern 


ta in Thel de u 11 und, wo es thunlich iſt, auch deutſche Werktags * zu AGRA. 
Em Tbelt des achmittags wurde mit 1 ee uber die Andb{l- 


dung * — Prediger des Evangeliums unter den Deutſchen unſeres Lan⸗ 
des zugebracht. Einige Glieder der Conferenz waren von Vorſtehern und Leh- 
rern des theologiſchen Seminars zu Rocheſter beauftragt, der Conferenz Mit⸗ 
theilung zu machen über dies Seminar, und die für junge deutſche Brüder da⸗ 
ſelbſt ſich bietende Gelegenheit, eine Ausbildung in der Theologie, ſowie in der 
deutſchen Sprache und Wiſſenſchaft zu erlangen. Nach längerer und ſorgfältiger 
Berathung wurde einſtimmig Folgendes beſchloſſen: 

1. Daß wir den Vorſtehern und Lehrern des theolog. Seminars zu Rocheſter 
unſere Freude und unſern herzlichen Dank dafür ausſprechen, daß ſie um 
die Ausbildung angehender deutſcher Prediger ſich bemühen wollen. 

2. Daß wir junge Brüder in unſern Gemeinden, welche Beruf und Gabe 
zum Predigtamte haben, und deren Alter und Verhältniſſe Hoffnung geben, 


eine wiſſenſchaftliche Ausbildung werde ihrer perſönlichen Frömmigkeit und 


ihrer künftigen Amtsführung förderlich ſein, auf die Anſtalt in Rocheſter 
aufmerkſam machen wollen. 
3. Daß wir jedoch unſern engliſchen Brüdern offenherzig und freimiithig er- 


f 


nen. Soll aber dies geſchehen, ſo halten wir in der Regel es nicht für 


rathſam, daſdieſelben in der engliſchen Sprache eine ſolche Fertigkeit er⸗ 


langen, um darin mit Leichtigkeit predigen zu können, indem es hochſt . 
wahrſcheinlich iſt, daß ſie dann ihre Mutterſprache nicht mehr rein und 
fließend genug reden, und am Ende einer engliſchen und nicht einer deut- 
ſchen Gemeinde vorſtehen würden. 

Der Antrag wurde einſtimmig angenommen: daß wir alle Mitarbeiter erſu⸗ 
chen, uns jo ſchnell als möglich ſtatiſtiſche Angaben über ihre Gemeinden ein- 

zuſenden, um ſie dieſen Verhandlungen beizufügen. 

Schließlich wurde noch Folgendes einſtimmig beſchloſſen: Die Brüder aus 
der Ferne fühlen ſich verpflichtet, der hieſigen Gemeinde ihren herzlichen Dank 
zu bezeugen für die freundliche Aufnahme und die Liebe, welche ſie wihrens ihres 
Hierſeins genoſſen haben. 

Der Antrag wurde nun gemacht und angenommen, daß jetzt, um 7 Uhr die 
Conferenz ſich vertage, um ſich, ſo Gott will, am 15. e ee 1852 in Ro⸗ 
cheſter wieder zu verſammeln. 

Br. Eſchmann ſprach den Segen des Herrn. 


2 


klären, es müſſe ſorgfältig darauf geſehen werden, daß die deutſchen Stu⸗ 
direnden in Rocheſter die Kenntniß und den Gebrauch ihrer Mutterſprache 
nicht verlieren, ſondern ſich namentlich darin ausbilden und vervollkomm⸗ 
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Die gottesdienſtlichen Verſammlungen 


während der Conferenz⸗ Zeit. 


2 


Unſern Brüdern im Allgemeinen mag zuvor erwähnt werden, daß eine Haupt- 
abſicht dieſer Zuſammenkunft von Arbeitern erſtlich die gegenſeitige Erbauung 
ihrer ſelbſt, und dann auch der ſie beherbergenden Gemeinde war. In einem 
hohen Maße wurde dieſer Zweck erreicht. Nach jedem Schluß ihrer täglichen 
Sitzungen, war es den Brüdern lieblich, ſich in den ziemlich wohl beſuchten 
Verſammlungen einzufinden, und einer nach dem andern das Wort des Herrn 
zu verkündigen. Etliche, welche ſich vorher von Angeſicht nicht kannten, höreten 
einander nun in der Mittheilung ihrer geiſtlichen vom Herrn empfangenen Ga- 
ben, und fühlten ſich dadurch in ihrer brüderlichen Gemeinſchaft erfriſcht und 


geſtärkt. Alle ſahen, daß ſie in Einem Geiſte wandeln, in einerlei Fußſtapfen 


ehen. (2. Corr. 12, 18.) Die Gemeinde, welche eine Zeitlang in einem Zu⸗ 
tande geiſtlicher Dürre geſchmachtet hatte, wurde zu neuem Leben und neuem 
Eifer im Gebet, wie in der Thätigkeit geweckt. Je länger die Brüder bei ihr 
weilten, jemehr die gegenſeitige nähere Bekanntſchaft angeknüpft wurde: deſto 
mehr wuchs die Anhänglichkeit und die Liebe zu ihnen. Lange wird dieſe Zeit 
ſammt den mit ihr verbundenen Segnungen uns Allen unvergeßlich bleiben! 
Am Mittwoch Abend, den 5. November, begann Bruder Eſchmann mit 
einer Predigt über Luc. 17, 20. 21; in welcher er die Natur und das We⸗ 
ſen des Reiches Gottes auseinanderſetzte. Er zeigte, wie das Reich Gottes 
ſchon auf Erden ein geiſtliches iſt, folglich nur aus geiſtlichen Gliedern und 
Mitgenoſſen beſtehen kann, welche allein durch die göttliche Gnade und Kraft 
der Wiedergeburt zu Solchen gemacht werden können. — Er legte ferner dar, 
wie dies Reich zu den Reichen der Welt ſich verhalte; wie klein und unſcheinbar 
es begonnen habe und ſeinem innern Weſen nach noch ſei; aber feſt gegründet 
auf den einigen Grund der Apoſtel und Propheten, wie auf Chriſtum den Eckſtein, 
fortbeſtehen, wachſen und zuletzt ſiegen müſſe; und dann endlich verherrlichet 
werde, wenn Chriſtus wiederkommt, um ſein Reich einzunehmen. — Er ermahnte 
zur Liebe, zum Eifer und zur gänzlichen Hingabe, die wir, die gläubigen Mit⸗ 
genoſſen dieſes Reiches, beweiſen ſollen, dieweil wir ſolche große, herrliche 
Verheißungen haben. | | 
Bruder Puttkam mer predigte am Donnerſtag Abend uber Ebraer 12, 2. 
Er ſtellte zuerſt das, bei den Gläubigen vorhandene Bedürfniß eines 
ſteten Hinblicks auf Chriſtum, und dann den daraus erwachſen⸗ 
den Nutzen dar, wobei er beſonders Folgendes hervorhob: Der Gläubige 
macht Chriſtum ſtets zum Hauptgegenſtand ſeines Denkens und Strebens. Ihm 
allein hat er ſich völlig und gänzlich ergeben; von Ihm wird er mehr und mehr 
eingenommen. — Und nicht allein der Hauptgegenſtand ſeiner Betrachtungen 
iſt er geworden, ſondern auch der fortwährende. Der Gläubige forſcht 
in den Zeugniſſen von Jeſu, welche der Geiſt der Weiſſagungen ſind, und 
findet darin ſeine Nahrung, ſeine Erbauung. — Der wahre evangeliſche Pre⸗ 
diger verbirgt ſich gleichſam hinter dem Kreuze Chriſti, um Ihn, den Gekreuzig⸗ 
ten, allein vorzuhalten; und die Seele erblickt in Ihm das einzig Schöne und 
Liebliche, in welchem ſie ihre völlige Befriedigung ſindet. — Gläubig blickten 
die Alten auf Den, der da kommen ſollte. Nach Jeruſalem blickten ſie in ihrem 
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Gebet, weil da dem Vorbild und Schatten nach der Herr wohnte; und die Jſrae- 
liten in der Wüſte blickten im Glauben auf die eherne Schlange, um zu gene⸗ 
ſen. So ergreift der Glaube Alles, was in Chriſto uns gegeben iſt. 


Was uns aus dieſem Hinblick zu Theil wird, iſt Friede; Chriſtus ſelbſt in 
ſeiner Kreuzgeſtalt iſt unſer Friede geworden, ein herrlicher Genuß, wenn wir 
Ihn haben. Ferner Dem uth; während alle Menſchen von Natur ſtolz ſind, fin⸗ 
den wir in Chriſto das einzige Beiſpiel der vollkommenſten Erniedrigung, zu 
welcher Er auch uns führen kann. — Ferner Geduld; Leidenſchaft iſt das 
Weſen und Thun der Menſchen; Er war frei davon; Er erduldete das Kreuz, 
ſchalt nicht wieder, da Er geſcholten ward, drohete nicht da Er litte; in dieſe Schule 
führt Er uns jetzt. Vor Allem aber ſtrömt vom Kreuze uns Lie be zu; denn aus 
Liebe ward Er für uns hingegeben, und hat aus Liebe ſich aufgeopfert; zur 
Liebe leitet Er ſtets die Seinen an. Hiedurch wächſt dann der Gläubige in der 
Heiligung; die Eigenliebe, die Selbſtſucht entweichen, wenn Er der Seele 
vor den Augen ſteht; ſie wird für Ihn gewonnen und in Ihn verſenket; und 
lernt Ihm ſich aufopfern. — Dadurch kommt es denn auch zuletzt zur Ueber⸗ 
win dung des Todes; Chriſtus hat der Schlange den Kopf zertreten; des 


Todes Stachel iſt verſchwunden; ſiegreich wird Er die Seele durch das Thal 
des Todes führen. 


Bruder Henrich predigte am Freitag über Luc. 14, 23. Er begann mit 
der Bemerkung: Meine Brüder haben bereits, der eine über das Reich Gottes, 
der andere über den Aufblick auf Chriſtum geſprochen; laſſet mich über das 

vom Herrn befohlene Aus gehe n an die Landſtrajen und Zäune reden, und 
zwar: 15 Von dem göttlichen Befehl an ſich ſelbſt; 2) Von der Anweiſung: wo⸗ 
hin; 3) Von = (ht was wit auszurichten haben. Folgende Bemerkungen floſ- 
ſen daraus : 

Es iſt ein großer vidio, wenn Gliubige denken, nur die Hande in den 
Schooß legen zu dürfen, und ſich ſo die Thätigkeit ihrer Prediger zu einem 
Ruhekiſſen machen. Sie ſollen daher bald und immer darauf angewieſen wer— 
den, ihre Gaben, welche ſie vom Herrn empfangen haben, fleißig und weislich 
anzuwenden. Wir ſehen Solches an den Männern Gottes, wie z. B. an Pau⸗ 
lus, der von der Zeit ſeiner Bekehrung an, ſich mit Allem, was er beſaß, dem 
Herrn und ſeinem Dienſte weihete; und an Abraham, der überall, wohin er 
ging, von dem Namen Jehovah's predigte. Die gleiche et ſoüte in allen 
chriſtlichen Gemeinden ſtattſinden. 

Die Landſtraßen, wohin der Meiſter uns ſendet, mögen uns an die Beſchaf⸗ 

fenheit der Menſchenherzen erinnern, die ja durch die Sünde und den Welt- 
dienſt ſo verfahren, zertreten und hart geworden ſind, daß der Saame, der 
darauf fällt, nicht aufgehen noch wachſen kann. Die Menſchheit im Ganzen 
und Großen in ihrer Unruhe und Unſtatigkeit, gleicht ebenfalls einer volkreichen 
Landſtraße, auf der kein Bleibens, keine Befriedigung iſt. So auch iſt der breite 
Weg, auf welchem die Gottloſen wandeln, eine rechte allgemeine Landſtraße. 


Sie alle ſollen Jeſt zum Hereinkommen aufgefordert werden, nämlich in die 
Gemeinſchaft mit Chriſto und ſeinen Gläubigen. Hier allein iſt für ſie Ruhe 
und Sicherheit; draußen ſind die Hunde und die Zauberer und die Hurer u. ſ. w. 
(Offenb. Joh. 22, 15.) Alle Mittel, die uns nun zu Gebote ſtehen, das freie 
Bekenntniß vor Jedermann; die gottesdienſtlichen Verſammlungen und die da⸗ 
mit verbundene Predigt des Evangeliums; die freien Einladungen an die Sün⸗ 
der durch Wort und Schrift: Alles ſoll von uns angewendet werden, um ver⸗ 
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irrte Seelen zum himmliſchen Könige und zu dem Abendmahl ſeines Sohnes zu⸗ 


rückzuführen. 


Anmerkung. Br. Thomas Malcom, der Sekretär der Baptiſten⸗Publika⸗ 


tions⸗ Geſellſchaft, war an dieſem Abend mit anweſend und hielt noch eine kurze 
Anrede, nach welcher Br. Rauſchenbuſch betete. 

Viel wäre zwar von dem reichen Genuſſe des Sonntags, den wir mit einan⸗ 
der zubringen durften, zu erzählen. Allein wir müſſen uns, ſo wichtig und lieb 
dies auch unſern Freunden allenthalben ſein dürfte, doch nur auf kurze Anga⸗ 
ben beſchränken. Es war von den Brüdern der, Conferenz zuvor angeordnet, 
daß Br. Eſchmann am Vormittag predigen, Br. Fleiſchmann am Nachmittag, 
nach einer vorhergehenden Anrede, das Brod brechen, und Br. Rauſchenbuſch 
eine Erzählung ſeiner letztherigen Wirkſamkeit in Canada geben ſolle. Die 
1 wurden von vielen Freunden außer der Gemeinde beſucht, 
welche die Erbauung und den Segen mit ihr theilten. 

Br. Eſchmann nahm aus dem Liede Moſe's, 5. Moſ. 32, das er vor dem 
Gebet vollſtändig verleſen hatte, den 11. Vers zu ſeinem Texte. Gottes 


treue Leitung und Führung ſeiner Kinder auf Erden — war 


der Gegenſtand ſeiner Betrachtung. Er ſagte: 
Dee Weiſe, wie Gott das Iſrael des alten Bundes führte, hat immer ihren 
Bezug auf das neuteſtamentliche Jſrael. Bei beiden ſtehet Er als der alleinige 


weiſe und treue Führer da. Ohne Ihn gingen wir fortwährend irre. 


ITnm Bilde des Mutteradlers finden wir Vieles, das auf des Herrn Eigen⸗ 
ſchaften, wie auf das Eigenthümliche ſeiner Fuhrungen hinweiſt. 
Ein König wird der Adler genannt unter dem Gefieder; ſo haben wir in dem 
Herrn einen rechten König, die Herrſchaft über uns gebührt Ihm, uns aber 
völlige Unterwerfung. — Des Adlers Blick iſt ſcharf, aus weiter Ferne her 
kann er ſein Neſt, wie ſeine Speiſe erblicken. In die weiteſte Ferne ſchaut Gott 
für uns hinaus und hat mit ſeinem Blicke es je und je erſehen, was ſeinem 
Volke gut war. Von der höchſten Höhe ſiehet Er auf das Niedrige herab und 
iſt Keines Ihm zu klein. — Kühn iſt des Adlers Flug, ſchnell erhebt er ſich bis 
zum Unſichtbaren, dem Firmament entgegen. So verſchwindet vor unſern Au⸗ 
gen zuweilen der Herr, und unſer Blickt kann Ihm nicht folgen, bis daß Er 
wieder, wie Er ſtets thut, zu uns zurückkehrt, um uns zu erfreuen. Je länger 
wir Ihn betrachten, beſto bewunderungswürdiger wird Er uns. | 


Wie deutlich tritt ſein Bild in Jſraels Führungen hervor! Auf Gottes Be⸗ 


| {bl zog Abraham aus nach dem Lande der Verheißung. Durch Joſeph wurde 
as ganze nachmalige Iſrael nach Egppten gebracht; und dieſes Land mußte 
die Wiege dieſes zuletzt ſo großen Volkes werden. - Schwebte da Gott nicht über 
. | demſelben, gleichwie der Adler uber ſeinem Neſte? 


Gerne hätte ſich's das Volk für immer in Egypten gefallen laſſen, denn es 
war an ſeine Knechtſchaft gewöhnt, und hätte ſich um den Auszug aus dem 
Lande der Abgötterei nie bekümmert; da nahm der Herr es, und führte es aus 
mit gewaltiger Hand und ſtarkem Arm. Es wird von dem Mutteradler erzählt, 
daß er ſeine Zeit habe, da er ſeine Jungen auf die Flügel nimmt, ſie hoch em⸗ 
porträgt und dann in den Lüften ſie abſchüttelt, damit ſie in ihr Element ein⸗ 
geführt und an das Fliegen, dieſe ihnen nothwendige Thätigkeit, gewöhnt wer⸗ 
den. Alle gläubigen Seelen erfahren etwas Aehnliches, wenn ihre erſten Kind⸗ 
ſchaftsfreuden vorüber ſind, mit den ruhigen und gemächlichen Stunden, die ſie 
alle genießen dürfen, ehe die Anfechtungen und die Kämpfe eintreten. Sie kom⸗ 
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men ſich faſt als don Ihm derlaſſen vor; aber wie treulich ſehen ſte Ihn wieder 
über ſich ſchweben! — Zuletzt lernen wir Ihm mehr vertrauen, werden mehr mit 
Ihm bekannt, und ſo wird Er uns in ſeinem königlichen, wie mütterlichen Sinne 
immer herrlicher. ' i 
Br. Fleiſchmann legte ſeiner Rede vor dem Abendmahle, die Worte des 
Herrn zu Grunde: „Siehe Ich bin bei euch alle Tage, bis an der Welt Ende!“ 
Matth. 28, 32., und knüpfte daran die folgenden Betrachtungen: 

Der Herr iſt bei ſeinen Jüngern und'ſeinen Arbeitern; denn ihnen 
gilt diefe Verſicherung allein. — Sie ſind als ſolche fremd in dieſer Welt und 

dem Widerſtande derſelben ſtets ausgeſetzt, weßhalb ſie das Bedürfniß nach Ihm 
gar bald und immer kräftiger fühlen. Welch ein Troſt, daß in unſerm ſchwe⸗ 
ren Werke, das wir ohne Ihn gar nicht ausrichten können, Er ſelbſt wahrhaftig 
mit uns iſt! | | | PETR, 

Er iſt mit uns im Geiſte der Gemeinſchaft. Zwar unſere natürli⸗ 
Gen Augen ſchauen Ihn nicht, aber der Glaube erfaßt und genießt Ihn. Es 
kann die gläubige Seele je länger je weniger ohne Ihn leben; Er iſt ihr ein⸗ 
ziger Genuß. Darum ſpricht Er nur Denen das Leben zu, die Sein Fleiſch 
eſſen und Sein Blut trinken. Zwar geheimnißvoll iſt dieſes, aber den Seinigen 
klar und gewiß. Wer konnte je noch das natürliche Leben erklären? und wie 
viel weniger das geiſtliche! Dennoch wiſſen wir, daß wir leben; ſo iſt Alles, 
was wir von Ihm haben, auf die innere Erfahrung begründet. So iſt Er auch 
in ſeinen Sakramenten auf eine anſchauliche und zugleich genießbare Weiſe 
bei uns. Was hat die Seele nicht erfahren, die durch den Glauben in ihrer 
Taufe Chriſtum angezogen hat! Und wie könnten wir ausdrücken, was uns 
da ſhon zu Theil geworden, wenn wir an ſeinem Tiſche der Gemeinſchaft 
ſeines Leibes und ſeines Blutes theilhaftig wurden. Laſſet Ihn heute bei uns 
ſein, laſſet uns Ihn genießen! | 

Ja, Chriſtus iſt da zugegen, wo man im völligen Gehorſam ſich 
Ihm hingibt, wo ein Häuflein wohnt, das nichts Anderes ſucht, als Ihn 
und ſeine Ehre; das zuſammengebunden iſt durch das Band der Vollkom- 
menheit: die Liebe. Nicht ſowohl um apoſtoliſche Form oder Herkunft eifert 
man da, ſondern vorerſt um den apoſtoliſchen Sinn und Geiſt. Je kindli⸗ 
cher man zu ihm ſteht, je mehr weiß man von ſeinem Mitunsſein zu ſagen. 

Der Herr iſt bei uns bis an der Welt Ende. Wenn die letzte Seele, 
die Ihm gehört, eingeſammelt ſein wird, dann iſt ſein Reich vollendet und der 
Zeitlauf dieſer Welt vorüber. Er wird dann perſönlich wieder kommen, ſein 
Reich einzunehmen. Welch ein herrlicher Hinblick für ſeine Jünger im Augen- 
blick des Scheidens auf dieſes Wiederkommen ihres Meiſters! Laßt uns oft im 
Geiſte nach Bethanien und auf die Spitze des Oelbergs gehen und im Glauben 
zu der Himmelswolke emporblicken, die Ihn wiederbringen wird! — Laßt uns, 
die wir Diener des Herrn ſind, nie anders als mit ſeiner Wiederkunft im Auge, 
ſein Werk, zu dem wir ſo gnadenvoll berufen ſind, treiben. Theuere mitarbei- 
tende Brüder, und ihr mitbetende und mitkämpfende Geſchwiſter alle, der Herr 
iſt heute bei uns, Er wird es bleiben allezeit! Amen. 


Br. Rauſchenbuſch erzählte in der Abendverſammlung, nach einer vorher- 
grbenden Predigt von Bruder Henrich über Epheſ. 2, 19: 20, Einiges von ſeiner 

irkſamkeit in Ober⸗Canada. Es wohnen dort mitten inne zwiſchen dem On⸗ 
tario⸗ und dem Huronen-See an 40,000 Deutſche. Die erſten derſelben ſind 
ſchon vor 50 Jahren aus Pennſylvanien dorthin ausgewandert. Sie waren 
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Mennoniten, und da viele andere Mennoniten, ſowohl aus Amerika, als aus 
Europa ihnen nachfolgten, ſo iſt dieſe Benennung jetzt in jener Gegend zahl⸗ 
reicher, als irgend eine andere. Sie zeichnen ſich durch ein ſtilles, friedliches, 
ehrbares Leben aus, mit welchem jedoch wahres, lebendiges Chriſtenthum, nicht 
alle Mal Hand in Hand geht. In den letzten 20 Jahren haben ſich neben ihnen 
auch viele Lutheraner und Reformirte aus Deutſchland niedergelaſſen, auf 
welche die Berührung, worein ſie mit den Mennoniten kamen, in vieler Hinſicht 
einen heilſamen Einfluß ausgeübt hat. Einige von ihnen kamen in der letzten 
Zeit zum Glauben, und verlangten, ſich zu einer chriſtlichen Gemeinde zuſam⸗ 


menzuſchließen. Einer lutheriſchen Gemeinde konnten ſie Gewiſſenshalber nicht 


ferner angehören, da ſie die Kindertaufe nicht mehr für Recht erkannten. Den 
Mennoniten konnten ſie ſich auch nicht anſchließen, da in deren Gemeinden 
Gläubige und Ungläubige Jemiſcht ſind, ſie aber eine Gemeinde von Glaubigen 
ſuchten, Jndem ſie in dieſer Lage waren, horten ſie von den Baptiſten, und 
fanden bei naherem Nachforſchen, daſz unter denjenigen Chriſten, die gewohnlich 
mit dieſem Namen bezeichnet werden, das bereits verwirklicht ſei, wonach ſie 
trachteten. Da einige von ihnen aus früherer Zeit mit Br. Rauſchenbuſch be⸗ 
kannt waren, ſo luden ſie ihn ein, zu ihnen hinüberzukommen und ſie in eine 
Gemeinde zu geſtalten. Br. Rauſchenbuſch entſchloß ſich darauf, aus dem 
Dienſte der Tractat-Geſellſchaft auf einige Monate auszutreten, und brachte 
den vorigen Sommer und Herbſt unter jenen Brüdern in Ober⸗Canada zu. 
Er predigte an vielen verſchiedenen Orten, beſuchte alle Brüder, wie auch viele 
andere heilsbegierige Seelen in den Häuſern, und hatte die Freude, daß der 
Herr ſein Wirken ſegnete. Schon eine Zeitlang zuvor war ein ſtarkes Regen in 
jener Gegend geweſen, jetzt entſtand eine Erweckung, von der viele Seelen mit 
Macht ergriffen wurden. Die früher ſchon zum Glauben gekommen waren, 
fühlten ſich im Glauben geſtärkt; Andere, die voll Zagen und Klagen geweſen 
waren, kamen nunmehr dahin, daß ſie die Gnade des Herrn freudig ergreifen 
konnten; Manche wurden auch neu erweckt und ſuchend. Beſonders geſegnet 
waren die Taufen, die allezeit unter freiem Himmel und meiſtens in Beiſein 
einer zahlreichen, ſtillen und andächtigen Menge gehalten wurden. Im Ganzen 
wurden 28 getauft und da auch mehrere Geſchwiſter von New York in jene Ge- 
gend gezogen ſind, ſo zählt die neue Gemeinde bereits nahe an 40 Mitglieder. 
Sie wurde am 10. September feierlich gegründet, wozu Abgeordnete von neun 
umwohnenden engliſchen Baptiſten-Gemeinden ſich einfanden. Da die Glieder 
in vier verſchiedenen Taunſchips wohnen (Waterloo, Wilmot, Woolwich und 
Dumfries), ſo halten ſie an vier oder fünf verſchiedenen Orten wöchentliche Ge⸗ 
betsverſammlungen; hierzu finden ſich auch viele Andere ein, die zum Theil 
ausdrücklich erklärt haben, daß ſie ebenfalls der Gemeinde ſich anzuſchließen 
wünſchen, ſobald das Gnadenwerk, welches der Herr in ihnen angefangen hat, 
ſo weit gediehen iſt, daß ſie Ihn freudig als ihren Heiland bekennen können. 
Eines von den Gliedern, Br. Heinrich Schneider, Colporteur der Amerik. 
Tractat-Geſellſhaft, iſt von der neuen Gemeinde als licenzirter Prediger erklärt. 


Der Herr hat Großes gethan an dieſer Gemeinde! Mögen ihre älteren Schwe⸗ 


ſtergemeinden ſie mit Liebe umfaſſen und in ihren Bund aufnehmen! 


* 


—. 


| 
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„ 
Das Liebesmahl. 
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Bei dieſem Mahle, welches zum Schluß unſeres Beiſammenſeins gefeiert, 
zugleich ein Abſchiedsmahl für die wieder abreiſenden Brüder war, fühlten wir 
ſpürbar und mächtig die Nähe des Herrn und das Wehen ſeines Geiſtes. Gegen 
70 theuere Brüder und Schweſtern ſaßen vertraut und freundlich miteinander 
zu Tiſche, die Prediger in der Mitte. Nach dem Eſſen wiederholten mehrere 
Sanger ein den Brüdern gewidmetes Begruſzungs - Lied, welches am erſten 


Abend geſungen worden war, worauf die ſich verabſchiedenden Brüder kurze An⸗ 


reden hielten. Br. Eſchmann wies die Gemeinde auf die Worte hin: „Die 


„Freude am Herrn iſt euere Stärke,“ Nehem. 8, 10. Br. Rauſchenbuſch erzählte 
einige Erfahrungen aus ſeinem Leben, beſonders aus der Zeit ſeiner Bekehrung. 
Die Brüder Puttkammer und Henrich, ſprachen von der Liebe, in der ſie ſich jetzt 


mit der hieſigen Gemeinde verbunden fühlen. Br. Fleiſchmann ſprach zum 


Schluß ein Abſchiedswort, worauf zum Zeichen ihrer neuen und näheren Ver— 
bundenheit die anweſenden Prediger ſich den Kuß der Liebe gaben. Hierauf 


ſtand die ganze Verſammlung auf und ſang aus einem Liede von Spitta die 


folgenden Strophen: — 


* 
Wie wird uns ſein, wenn jeder Blick zur Erde 

In's dunkle Thal, das uns zu Füßen liegt, 

Uud jeder Blick auf jegliche Beſchwerde, 

Die wir, im Glauben wallend, einſt beſiegt, 
Die Herrlichkeit des Himmels uns verkläret 

Und den Genuß des Friedens ſel'ger macht, 

Die Freude würzet und die Liebe nähret 

Zu Dem, der herrlich uns hindurch gebracht! 


Wie wird uns ſein? O was kein Aug' geſehen, 
Kein Ohr gehört, kein Menſchenſinn empfand, 
Das wird uns werden, wird an uns geſchehen, 
Wenn wir hineinzieh 'n in's gelobte Land. 
Wohlan, den ſteilen Pfad hinangeklommen! 

Es iſt der Mühe und des Schweißes werth, 
„Dahin zu eilen, und dort anzukommen, 
Wo mehr, als wir verſteh 'n, der Herr beſcheert. 


— 


Etwas aus den Mittheilungen der Brüder über ihre 
| Lebensgeſchichte. 


Andreas Henrich, geboren am 17. Mai 1819, zu Cronberg v. d. 
Höhe, im Großherzogthum Naſſau. Kam zur Bekehrung im Jahre 1840 zu 


„Mettau, in der preußiſchen Rheinprovinz. Wurde im Auguſt 1849 in Buf⸗ 


falo getauft, und im Juli 1851 in Rocheſter als Prediger der dortigen Ge- 
meinde getaufter Chriſten ordinirt. a 


Alexander v. Puttkammer, geb. d. 4. October 1801, in Potsdam, 


Königreich Preußen. Wurde in der Militär⸗Cadetten⸗Schule zu Berlin er- 


zogen, und ſtand als Offizier 14 Jahre in der preußiſchen Armee. Kam 


1836 nach New York, und ging nachher nach Steuben County, im Innern 
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des Staates New York. Kam zur Erkenntniß der Wahrheit im Jahre 1838, 
und wurde bald darauf im Tioga-Fluſſe getauft. Ward Colporteur in Buf- 
falo, in Dienſten der Amerikaniſchen Traktat -' Geſellſ{haft im Mai 1847, 
und in Dienſten der Baptiſten - Publications - Geſellſ{haft im Juni 1848, 
Wurde im Auguſt gleichen Jahres von der Baptiſten - Gemeinde, in der 
Waſhington Straße, als Prediger licenzirt, und erhielt als Prediger der 


neugegründeten deutſchen Gemeinde die Ordination im Februar 1849. 


Johannes Eſchmann, geb. den 21. Febr. 1817 im Kanton Zürch, 
in der Schweiz. Wurde in ſeiner Erziehung zum einfachen Schullehrer be⸗ 
ſtimmt. Kam im Jahre 1835 zur Bekehrung, und fing noch im gleichen 


— 


Jahre an, ſich für das Amt eines Evangeliſten vorzubereiten. Wurde im 


Jahre 1836 Vorſteher und Prediger einer ſogenannten Neutäufer⸗Gemeinde, 
und wirkte von da an im Kanton Zürch und außerhalb deſſelben als 
Reiſeprediger. Kam nach Amerika im Jahre 1845, und wurde von der Ein⸗ 
heimiſchen Miſſions-Geſellſchaft der Baptiſten als Miſſionar unter den Deut- 


{hen in New York, angeſtellt. Gründete im Juli 1846 eine neue deutſche Ge⸗ 


meinde, und wurde im October als der von ihr erwählte Prediger ordinirt. 
Konrad A. Fleiſchmann, geb. den 18. April 1812 in Nürnberg, im 
Königreich Baiern. Reiſte als Handwerker nach der Schweiz im Jahre 1831, 
und kam in der Stadt Genf zur Bekehrung. Wurde im darauffolgenden Jahre 
Glied der ſeparirten Gemeinde Au Bourg de Four. Kam ſpäter nach der deut⸗ 


ſchen Schweiz, wohnte bis zum Jahr 1839 in Baſel, und wurde daſelbſt ge⸗ 
tauft. Ging hierauf nach Bern, um in einer Anſtalt unter der Leitung des 


Herrn Karl v Rodt zum Predigtamte vorbereitet zu werden. Wurde ſpäter 
Prediger einer . Gemeinde und Evangeliſt in Emmenthal, und empfing ſeine 
Ordination in der franzöſiſchen Schweiz. Reiſte alsdann zurück nach Nürnberg, 


empfing daſelbſt eine Einladung nach Briſtol in England, um von dort aus 


unter der Vermittlung des Predigers Georg Muller und etlicher Miſſions- 
freunde nach Amerika befördert zu werden. Kam daſelbſt im März 1839 an, 
begann die erſten Arbeiten in Newark, im Staate New Jerſey, wo im October 
die erſten drei Perſonen die heilige Taufe von ihm begehrten. Wohnte nachher 
3 Jahre in Reading, predigte während dieſer Zeit in Berks-, Lancaſter-, Lyco- 
ming- und andern Counties, und zog im Jahre 1842 nach Philadelphia, wo 


ein Jahr ſpäter die Gemeinde mit etlichen Seelen gegründet und einige Jahre 


darauf mit den Baptiſten vereinigt wurde. : 

Auguſt Rauſchenbuſch, geb. den 13. Februar 1816 zu Altena in der 
preußiſchen Provinz Weſtphalen. Ging im April 1834 nach Berlin, um Theo- 
logie zu ſtudiren. Als er ein Jahr daſelbſt geweſen war, ward er zum lebendi⸗ 
gen Glauben an Chriſtum erweckt. Im Jahre 1841 wählte ihn die lutheriſche 
Gemeinde ſeiner Vaterſtadt, an der früher ſein Vater als Prediger geſtanden 


hatte, zu deſſen Nachfolger. Jn Folge deſſen wirkte er dort 4 Jahre als luthe⸗ 


riſcher Prediger. 1846 ging er, weil die Nachrichten von den Nothſtänden un⸗ 


9 


ter den Deutſchen Amerika's ſein Mitgefühl erweckten und weil er ſich in den 


kirchlichen Verhältniſſen, in denen er bisher gelebt hatte, vielfach gelähmt und 


im Gewiſſen beſchwert fühlte, nach Amerika, wo er bald darauf in den Dienſt 
der Amerikaniſchen Tractat⸗Geſellſchaft trat. Im Mai 1850 ward er zu St. 1 


Louis im Miſſiſippi getauft, und im Januar 1851 von einem, in New York 
gehaltenen Concil mehrerer Baptiſten-Gemeinden als Prediger in ihre Ver⸗ 
bindung aufgenommen. 


4 


K. 


Fu. 


N.. 


Jetziger * r) Prediger, Heinrich 


Iepiger Prediger, Adolph Huni , + » 


Prediger, Konrad Ledler , 
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Angaben über die Gemeinden. 


fe Gründung, Prediger, Wirken im letzten Jahre, 
Gliederzahl u. ſ. w. 


—— 


Gemeinde i in Newark N. J. 


Verſammlungs - Saal in der Market Straße, 


Gegründet im Jahre 


nahe der Broad Stra 
; New Jerſey - Aſſociation 


1842. Mit der __ 
vereinigt im Jahre 184 
Erſter Prediger, K. A. iefſmank 


* .* 


Gemeinde in Philadelphia. 
Verſammlungs-- Haus Ecke der Sechſten und 
oplar Straße. Gegründet im Mai 1843. 
kit der * Aſſociation vereinigt im 
October 1848. 
Prediger Konrad A. Fleiſhmann . 


* * * 


Gemeinde in New York. 
erſammlungs- Haus No. 19, Avenue A. Ge- 
ründet im Juli 1846. Mit der Hudſon-River⸗ 

if ociation verein (gt im Jahre 1846, 
Prediger, Johann Cſhmann , . 


Gemeinde in Buffalo N. Y. 


Verſammlungs - Haus in der Spruce Straße 
8 Batavia und Sykomore Straße. 
egründet im Febr. 1849. Mit der Buffalo- 
Aſſociation vereinigt im September 1849, 
Prediger, Alexander von Puttfammer .. , , 


Gemeinde in Rocheſter N. Y. 
Verſammlungs-Saal Ecke der Ann und State 
Straße. Gegründet im Jahre 1848. Mit der 
» Monroe- Aſſociation vereinigt im October 1851. 

Erſter Prediger, Carl Roos. 
Jepiger Prediger, Andreas Henrich 


* * * .* 


* * 


Gemeinde in Saint Louis Mo. 
n in der Zwölften u. Davis 


Straße. Gegründet im Januar 1850. Mit der 
United we: ſſociat. vereinigt im Aug. 1850. 
Prediger, chonemaker 


Anm. Ein Theil dieſer Gemeinde deſteht aus Holländern. 


Gemeinde in Chicago Ills. 


r 8 in e Clark Straße. 
Gegründet im Juli 1 


. * 


Gemeinde in Brid eport, Waterloo Co, 


ber 
Gegriindet im Spt. 1851 — A. Rauſchenbuſch. 
chneider 


* . . * 


Begebenheiten im letzten Jahr. 
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Die Anzahl der Glieder in regelmäßig gebildeten Gemeinden iſt gegenwärtig 
405. Außer ihnen befindet ſich in Pennſylvanien eine Anzahl getaufter Chri- 
ſten, die noch nicht zu regelmäßigen, wohlgeordneten Gemeinden vereinigt ſind. 
Der eine Theil derſelben wohnt in Lycoming County, ſie ſind größtentheils Be⸗ 
wohner oder Abkömmlinge der Anſiedlung Bloominggrove. Bruder Fleiſchmann 
taufte im Jahre 1841 daſelbſt 62 neuerweckte Seelen, und Br. Michaelis eine 
viel größere Anzahl nachher. Obſchon durch ſchmerzliche Ereigniſſe zerſtreut, 
ſind ſie doch in der Lehre vollkommen einig mit uns, und ſehen die Nothwendig⸗ 
keit einer ſchriſtmäßigen Gemeindeordnung größtentheils ein, zu welcher es auch 
hoffentlich nach und nach kommen wird. Bruder Carl Roos, ein treuer, ſich 


verläugnender Arbeiter, ſucht mit viel Fleiß und Geduld das Zerfallene wieder 
aufzubauen. Seine Wirkſamkeit erſtreckt ſich auf etwa 25 Meilen längs dem 


Alleghani⸗Gebirge hin. Etwa 100 getaufter Glieder halten ſich zu ihm als ihrem 
Prediger. Ein anderes Häuflein getaufter deutſcher Chriſten, wohnt in Lehigh 
County, in den beiden Taunſchips Macungie und Obermilford. Gegen 50 der⸗ 
ſelben wurden von Br. Fleiſchmann im Jahr 1849 getauft, und von ihm zur 
reinen evangeliſchen Lehre, wie zu einem einfachen, wiewohl freien Gemeinde⸗ 


Verbündniß angewieſen. Bruder Wilhelm Deſc, ein begabter Bruder von un- _ 


beſcholtenem Wandel, wurde ſpäter zum Vorſteher der Gemeinde erwählt und 
hat ſeither mit viel Treue gearbeitet. Etliche neueingebrachte Lehrſätze haben 


dem nüchternen, kindlichen Sinne, wie der erſten Liebe ſehr geſchadet und bis 


jetzt die, von Vielen gewünſchte Annahme einer ſchriftmäßigen Gemeindeordnung 
verhindert. Die Zahl der Glieder beläuft ſich auf 80. | 

Ferner befindet ſich eine Anzahl getaufter Brüder und Schweſtern in ver- 
ſchiedenen Städten und Gegenden der Vereinigten Staaten umher zerſtreut, 


als in Pittsburg, Cincinnati, New Albany im Staate Indiana, auch in den 


Staaten Illinois, Wisconſin u. ſ. w., vielleicht 50 an der Zahl, die entweder 
Glieder in engliſchen Gemeinden ſind, oder alleine ſtehen. Wir hoffen, bis 


nächſtes Jahr mehr von dieſen Allen mittheilen zu können. 


Sendſchreiben. 


Den Gemeinden getaufter Christen in Amerika Friede und Sruss 


J 
Liebe Brüder und Schweſtern! 


Eine Anzahl von Brüdern und Mitarbeitern am Evangelium Jeſu Chriſti, 
ſämmtlich Mitglieder unſerer Gemeinden, aus verſchiedenen Gegenden dieſes 


Landes zuſammenkommend, haben ſich zu Anfang November 1851 in Phila⸗ 


delphia ſehen und begrüßen und Bekanntſchaſt , beides dem Angeſichte und 
dem Herzen nach, miteinander machen können. Es war ein herzliches Begeg⸗ 
nen, ein Leben und Liebe athmender Willkomm, mit welchem uns die Gemeinde 
des Herrn in Philadelphia empfing, und es war nicht weniger denn auch ein 
recht freundlich, traulich und, wir hoffen, geſegnetes Beiſammenſein. 
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Aus den mitfolgenden gedruckten Verhandlungen und Beſchlüſſen, welche die 
Conferenz mehrere Tage uber beſchäftigten, und die ſie nun dem allgemeinen 
Gutachten der Gemeinen empfiehlt, werdet Ihr, liebe Brüder und Schweſtern! 
das Weitere erſehen, und Euch überhaupt, ſowohl über die Abſicht, als über die 
Bedeutung und den Zweck einer ſolchen jährlich zu wiederholenden Zuſammen⸗ 
kunft der arbeitenden Brüder, genügende Einſicht verſchaffen können. 


Wir hoffen, daß Ihr zutrauensvoll erkennen werdet, daß wie durch ſolch brü⸗ 
derliches Zuſammentreten und gemeinſames Berathen über wohlthätige Anord⸗ 
nungen, unſer Wirken außer⸗ und innerhalb unſerer Gemeinden betreffend, 
keinerlei Neuerungen, noch irgend Etwas bezielen, was ſich als unverträglich 
mit der Unabhängigkeit der Gemeinen erweiſen würde. 

Unſer Beſtreben ſoll vielmehr einzig und lauterlich dahin gehen, die alte hei⸗ 
lige Wahrheit und Ordnung unter uns und den Gemeinen aufrecht und feſt 
zu halten, und die geweihten apoſtoliſchen Landmarken, frei von dem Schutte 


menſchlicher Satzungen, Jedermann in's Auge treten zu laſſen. Unſer Beruf, 
den wir hiezu von dem Herrn empfangen zu haben glauben, iſt ein überaus 


wichtiger, und wir fühlen deßhalb um ſo mehr das Bedürfniß und die Noth⸗ 


wendigkeit des gemeinſamen Zuſammenwirkens auch von Seiten der bereits 
beſtehenden Gemeinen, ſowie auch derjenigen unſerer deutſchen Glaubensgenoſ⸗ 


ſen, die hin und wieder zerſtreut umher wohnen in dieſem Lande. 


O, möchten wir, theuere Geſchwiſter! im Blick auf den Herrn Jeſum ſo recht 


getroſt an's Werk gehen. Das weit ausgedehnte Feld ſteht uns offen, und be⸗ 
reits ſind hin und wieder Bahnen gebrochen, die uns nachdrücklich und that⸗ 
ſächlich verkünden, welche Wunder Gott thut. (2. Moſ. 34, 10.) Vor nicht 
mehr denn 6 Jahren ſtand unſer theurer Bruder und Mitarbeiter K. A. Flciſch⸗ 
mann als einzelner deutſcher Miſſionar und ſeine Gemeinde in Philadelphia 
als einzige deutſche Gemeine unſeres Bekenntniſſes auf amerikaniſchem Felde: 
jetzt hat der Herr die Zahl der Prediger bis auf etwa vierzehn, nebſt mehreren 
Colporteuren, und diejenige der Gemeinen zum wenigſten bis auf zwölf ver⸗ 
mehrt“). Billig muß uns das zum demüthigſt dankbaren Preiſe Gottes erheben, 
und uns bewegen, in Beziehung auf das Werk des Herrn überhaupt, eine Zu⸗ 
verſicht zu gewinnen. Ap. Geſch. 28, 15. 
Vergeſſen wir nicht, liebe Brüder und Schweſtern! durch welch' beſondere 


4 4Vortheile unſer Wirken hier zu Lande begunſtiget iſt, im Vergleich zu demjeni- 


gen unſerer theuren Glaubensgenoſſen in Europa. Viele von uns wiſſen ſelbſt 
aus Erfahrung zu zeugen von jener obrigkeitlihen Glaubens- und Gewiſſens- 
Tyrannei, und von der ſchmählichen Unterdrückung, welche die Prieſter der 
Höhen (1. Kön. 12, 32.), zuwider den heiligſten Menſchenrechten, gegen die 
gläubig getauften Chriſten in Europa auszuüben pflegen. Dank ſei dem Herrn! 
für uns in Amerika gibt es keine ſolche antichriſtiſche Herrſchaft mehr. Wir ge⸗ 
nießen hier im vollen und wahren Sinne des Wortes religiöſe und bürgerliche 
Freiheit, und Niemand darf uns hindern, unſere Gottesdienſte zu verrichten, 
unſerm Glauben zu leben, und unſere geiſtigen und leiblichen Kräfte dem 
Zwecke der Ausbreitung des Reiches Chriſti im Sinne unſeres Bekenntniſſes 
zu widmen und aufzuopfern. Unter ſolchen Umſtänden, liebe Geſchwiſter! iſt 
es denn unſere Pflicht, mit ganzem Ernſt das Werk des Herrn zu treiben. Nur 
dürfen wir dabei nicht bloß an äußere, ſondern müſſen, um wirkliches Gedeihen 
zu haben, auch hauptſächlich an eine innere Thätigkeit denken, nnd zwar ſoll 


*) Kiczt bereinigte mitbegriſſen. 
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dieſe letztere jener erſteren ſtets vorangehen, ſie begleiten und ihr hernach wie- 
der folgen. Alsdann wird des Herrn Werk durch unſre Hand fortgehen. 

Wohlan denn, theure Brüder und Schweſtern! ſo laßt uns muthig eintreten 
in die Reihen der geiſtlichen Arbeitsgenoſſen, undes mit Gottes Hülfe verſu— 
chen, dieſe zweifache Art von Thätigkeit auf dem allbereits reifen Arbeitsfelde 
zu entwickeln. Verkündigung des Wortes Gottes bei jeder ſchicklichen Gelegen- 
heit, Verbreitung von Bibeln und Teſtamenten und rein chriſtlichen Schriften 
und Tractaten, Einladung zur Theilnahme am öffentlichen Gottesdienſte, 
Gründung und Förderung der Sonntags-Schulen, Wohlthätigkeit gegen Arme 
und Kranke — das ſei unſer Aller erſte und vornehmſte Sache bei unſerem 
Wirken nach Außen. N 

Unſer inneres Wirken ſei Gebet, — Gebet im Kämmerlein, brünſtiges Flehen 
und Anhalten, ſtilles Seufzen überall, zu jeder Zeit und an jedem Ort. Dieſes 
wird dann nicht nur reichen Segen für unſer Wirken nach Außen zur Folge 
haben, ſo daß Seelen dem Heilande zugeführt werden als Beute ſeines Sieges 
und als ein Lohn ſeiner Schmerzen, ſondern unſer eigenes Geiſtes-Leben wird, 
dadurch genährt, kräftiger hervortreten, und ſich in ſegnender Weiſe durch unſer 
ganzes Thun und Laſſen entfalten und offenbaren. Inſonderheit wird unſer 
Gemeine-Leben durch Einheit und Lautefkeit des Glanbens, durch aufopfernde 
Liebe und heilige Zucht, unſer häuslichts und Familienleben durch Eintracht 
und Frieden, unſer tägliches Berufsleben durch Fleiß und Treue davon zeu- 
gen, und unſer ganzer Wandel wird der göttlichen Anforderung an uns ent⸗ 
ſprechen: „Ihr ſollt heilig ſein — denn ich bin heilig!“ ; A 

Brüder und Schweſtern ! Nehmet. dieſes Wort der brüderlichen Mittheilung 
und Ermahnung in Liebe auf, und thut Fleiß daran, die Lehre Gottes unſers 
Heilandes zu zieren in allen Stücken. Laſſet den Frieden Gottes regieren | 
Euern Herzen, zu welchem Ihr auch berufen ſeid in Einem Leibe und ſeid dan 
bar. Betrübet nicht den heiligen Geiſt Gottes, damit Ihr verſiegelt ſeid auf den 
Tag der Erlöſung. Alle Bitterkeit, und. Grimm, und Zorn, und Geſchrei, und 
Läſterung ſei ferne von Euch ſamint aller Bosheit. Seid aber untereinander 
freundlich, herzlich und vergebet Einer dem Andern, gleichwie Gott Euch verge- 
ben hat in Chriſto. Dem aber, der überſchwänglich thun kann über Alles, das 
wir bitten oder verſtehen, nach der Kraft, die da in uns wirket, dem ſei Ehre in 
der Gemeinde, die in Chriſto Jeſu iſt, zu aller Zeit, von Ewigkeit zu Ewigkeit! 
Amen. — 4 | | 


ON 
JT 


Im Namen der Conferenz der arbeitenden Brüder, 
Euer Mitbruder Joh. Eſchmann, Prediger. 


New York, Ende November 1851. 
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